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den aben, sind uns die zentralen ementeWas ı Glaube? christlicher Glaubenserfahrun immer mehr
ewusst seworden. Wır en s1e unter dem

Zentrale Elemente UNSeGrer chrıst- Stichwort „Wege erwachsenen aubens  I
lichen Erfahrung sammengefasst.

DIie folgenden Ausführungen basıeren auf e1-
LIeTr ber 10jährıgen Erfahrungsgrundlage

Vorbemerkung Zum eiınen beziehen sS1e sıch auf den au
des Mannheimer Evangelisıerungsteams

(0.1 Biografisches MET e.V.), das auf Dekanatsebene gegrun-
det und etabliert den örtlichen Pfarreien

Klemens Armbruster 1958 geboren, 1985 als Dienstleister für „Wege erwachsenen
ZU Priıester eweiht Ich ebe seıit 1990 aubens  97 ZAU0N Verfügung sSTe en dem
SAa mıt den beiden Mitbrüdern Hubert freien Angebot auf Dekanatsebene wurden In
Reichardt und Franz ehrle SOWIE mıt einer sechs Pfarreien Projekte begonnen und be-
fünfköpfigen Famiıulie und eıner unverheira- leıtet

YTau In der Lebensgemeinschaft „Neu- Zum anderen beziehen sich die Erfahrungen
and= Gemeinschaft 1M Gemeindeaufbau“ auf die Arbeit der beiden Pfarrer Hubert Re1l-
en Mannheims. chardt und Franz ehrle, die In der rölsten

Mannheimer Pfarrei St Antonıius ıIn den etz-
Persönlicher ezu ZU] ema ten 10 Jahren eiıne In der ganzen Diözese auf-

merksam wahrgenommene „evangelısıeren-
In der Begleitung VON Erwachsenen die WIe- de Gemeindepastoral“ implantiert en
der LICU oder erstmals ZU Glauben eIunN- DIie Grundzüge der „Wege erwachsenen

Was ist Glaube?

Glaube ngebot
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Offenheit für die relig1öse Dımension des Lebens

A ndere nehmen die rage ach olt NIC

eınmal n Angrıff, da S/E keine ahrung der>> religiösen Unruhe mMachen sScheinen und
keinen Anlass sehen, S/E@ ıch dıe
eligion küuümmern SOollten

(GS 19)

aubens  C6 und eıner „evangelısıerenden Ge- 1.1 Losgekettet von der alur
meindepastoral“ des Mannheimer vangelı-
sıierungsteams und der Pfarrei St Antonıius DIie den Menschen umgebende atur War bIs
Mannheim-Rheinau werden In dem 1esjJäh- In Jahrhundert hineıin eın Ort, dem
rıgenZüunften Mal stattfindenden „Mann- der Mensch ohne besondere Aktivitäten (z.B
heimer Seminar für Gemeindewachstum“ Meditation eıne ihn übersteigende Wirk-
VOT allem den Hauptamtlıchen der Erzdiö- lic  el erfahren und wahrnehmen konnte
Zese Yreıbur weılıtergegeben DIie eO1021- Von der atur War S: abhängıg, ohne s1e
schen Grundlagen flossen In das viel eaCcN- konnte er NIC eben, VOIN ihrem „Wohlwol-
tete Buch VOIN Klemens Armbruster „Von der len  C hing seın Wohlergehen ab S1e sicherte
ÄKrise ZUT Chance Wege eıner erfolgreichen seine Exıstenz oder edaroNnte sS1e DIie atur
Gemeindepastora  646] eın War mächtiger als der Mensch S1e wurde als

etIwas Groises und den Menschen Überstei-
gendes erfahren. S1e War eın Ort, der
Mensch ungefragt die Erfahrung machte,Religiose Erfahrungen dass eSs eıne AaeC Sibt, die Srölßser ist als er.?
DIie atur ffnete ihn VOI)l Geburt für diegestern eligion ohne

en ealıtät, dass eSs EeLIWAS ber das Menschen-
moOoglıche hinaus S1ibt
DIe Katechese Yauchte dieses Ltwas, dieses

Die religıöse Grundprägung In UuNnserer heu- „Darüberhinaus“, 11UTr och mıt dem Namen
en Gesellschaft iIst fundamental verschle- „Merrgott“” benennen. DIie U1l Lag-
den VON den zurückliegenden Zeıten der IC Brot 1e keine schale Formulierung,

sondern wurde exıistentiell erlebtenschheitsgeschichte enn das Zeitalter
der Postmoderne? zeichnet sich adurch dU>5, DIie technische und naturwissenschaftliche
dass 0S sıch VON dre1”, das menschliche Le- Revolution hat den Menschen UllsereTr JTage
ben srundlegend beeinflussenden aktoren der atur gegenüber elatıv unabhängig WeTlr-

‚losgekettet““ hat den lassen. Asrarfabriken produzieren Nah-
rungsmittel Naturkatastrophen edronen In
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Was ist Glaube?

Glaube als
Vollzug

Glaube als Glaube als
Inhalt

des Menschen
Glaube alsyoftes Angebot

Deutschland längst nıcht mehr den Nach- Geburts- und Sterberiten, ortsgemeindliche
SC notwendiger Nahrung Wenn In e1- dentitätsfeste und seschichtsträchtige KEr-
81 Landstrich die Ynte vernichtet ist, kaul- innerungsfeste. Der Einzelne auchte NC
fen WIT die Nahrungsmittel woanders, allen- die Tradıtion In eıne kollektive Identität eın

einem ELWAS höheren Preıs. DIie mıt der Verstädterun einhergehende m-
Für unsere Kinder ist Nahrung selbstver- dividualisıerung raucht keine gemeılnsa-
ständlich Niemand 1L1LUSS In uUuNnseremn Land MIM Sinn stiftenden Traditionen mehr.
mehr hungern ewltter und Yro Stürme DIie Tracht beispielswel1se, die die einzelnen
‚Lothar“) en 1mM Land der Versicherun- Regıonen, Ja einzelne Ortschaften eutlic.
gen hre furchteinflöfsende Wirkung verlo- unterschied, WarTr eiıne Alltagstracht. Heutige
YTe  S DIe Menschen der sogenannten ersten folkloristische Trachtenvereine sind nıchts
Weltensich VOINl der atur weitestgehend anderes, als WEeNln sich neutıge Grofsstädter
‚losgekettet” amı sind aber auch die MÖg- 1ImM Schrebergarten VOT den Stadttoren übers
lıchkeıten, unaufgefordert existentielle Wochenende und 1M Urlaub als Indianer Velr-

kleiden und indianische Rıituale abbildenGrunderfahrungen durch die atur
chen, fast anzlıc. verloren egangen.‘ Aber hre Rituale sind Olklore seworden und

verbinden MC mehr mıt dem Grofisen e1ls
Manıtus1.2 Losgekettet von der Tradition

Traditionen die eutliıc VOIN Folklore Das Losgekettetsein VOINl der Tradıtion hinter-
unterscheiden sind prägten und estimm- ass Spuren. Familie, Ehe, Kirche, Natıon,
ten den Lebensablauf des einzelnen Men- eruf, Geschlechterrollen, Verhaltenskodi-
schen. War Ian In einer bestimmten Regıon CES, Moralvorstellungen,D  Was ist Glaube?  Glaube als  W  Vollzug  Glaube als  Glaube als  Inhalt  des Menschen  Glaube als  ;  tes  Angebot  Deutschland längst nicht mehr den Nach-  Geburts- und Sterberiten, ortsgemeindliche  schub an notwendiger Nahrung. Wenn in ei-  Identitätsfeste und geschichtsträchtige Er-  nem Landstrich die Ernte vernichtet ist, kau-  innerungsfeste. Der Einzelne tauchte durch  fen wir die Nahrungsmittel woanders, allen-  die Tradition in eine kollektive Identität ein.  falls zu einem etwas höheren Preis.  Die mit der Verstädterung einhergehende In-  Für unsere Kinder ist Nahrung selbstver-  dividualisierung braucht keine gemeinsa-  ständlich. Niemand muss in unserem Land  men Sinn stiftenden Traditionen mehr.  mehr hungern. Gewitter und große Stürme  Die Tracht beispielsweise, die die einzelnen  („Lothar“) haben im Land der Versicherun-  Regionen, ja einzelne Ortschaften deutlich  gen ihre furchteinflößende Wirkung verlo-  unterschied, war eine Alltagstracht. Heutige  ren. Die Menschen der sogenannten ersten  folkloristische Trachtenvereine sind nichts  Welt haben sich von der Natur weitestgehend  anderes, als wenn sich heutige Großstädter  „losgekettet“. Damit sind aber auch die Mög-  im Schrebergarten vor den Stadttoren übers  lichkeiten,  unaufgefordert existentielle  Wochenende und im Urlaub als Indianer ver-  kleiden und indianische Rituale abbilden.  Grunderfahrungen durch die Natur zu ma-  chen, fast gänzlich verloren gegangen.‘  Aber ihre Rituale sind Folklore geworden und  verbinden nicht mehr mit dem Großen Geist  Manitus.  1.2 Losgekettet von der Tradition  Traditionen — die deutlich von Folklore zu  Das Losgekettetsein von der Tradition hinter-  unterscheiden sind — prägten und bestimm-  lässt Spuren. Familie, Ehe, Kirche, Nation,  ten den Lebensablauf des einzelnen Men-  Beruf, Geschlechterrollen, Verhaltenskodi-  schen. War man in einer bestimmten Region  ces, Moralvorstellungen, ... — der „bürgerli-  geboren, waren bestimmte kollektive Le-  che Identitätszwang“ (Klaus Dörner) gehört  bensformen automatisch und unhinterfragt  fast überall der Vergangenheit an. Das bis-  mitgegeben. Die Fixpunkte im Ablauf eines  herige relativ geschlossene Gemeinschafts-  Jahres waren festgelegt und kehrten ständig  system ist aufgebrochen und löst sich auf.  wieder: Jahreswenden und Jahreszeitfeste,  Traditionelle Sozialkontakte gehen verloren.  22der „bürgerlı-
seboren, bestimmte kollektive Le- che dentitätszwan  66 aus Dörner) sehört
bensformen automatisch und unhinterfragt fastı überall der Vergangenheı Das DIS-
mitgegeben DIie Fixpunkte 1mM Ablauf eınes herige elatıv geschlossene Gemeinschafts-
Jahres festgelegt und ehrten tändig system ist aufgebrochen und öst sich auf.
wılieder: Jahreswenden und ahreszeiıtfeste, Traditionelle Sozlalkontakte enverloren.
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DiIe relıgiöse Erfahrung gestern -
elıgıon hne en heute

losgekette VoO  —> der Natur

losgekette VoNnNn der TIradıtıon

losgekette VOonN den anderen

Das elatıiv einheitliche ‚katholische Milieu“ enkbar. Meın ater beispielsweise, VON Be-
Kar/l Gabriel Maı sich aufgelöst ruf Waldarbeiter, und meılne Mutter, VOIN Be-
eute werden Ontakte ach 9anz anderen ruf Trachtennäherin, onnten VOT ihrer He1-
Auswahlkriterien eknüp Konfessionelle, rat den eru L11UTr ausüben, weil sS1e eweıls
Ja selbst relig1öse Gesichtspunkte pielen bel zunächst hbe]l sich Zuhause versor: wurden.
diesen und oft OOI „sıtuatıven Netz- Als sS1e heıirateten, musste einer VOIN beiden
werken“ Gilles Lipovetsky keine oder L1UT den eru aufgeben, we1l ausha äsche,
eıne marginale Der Indiwidualismus ist Sroflser Garten, ZWEeI Schweine versorgen
eıne zwangsläufige KOonNnsequenz dieser Ent- eine Arbeitskraft In NSpruc ahm
WICKIUN Meın ater Sıng morgens VOT sechs aus dem

Haus und kam abends ach sechs wlieder
Der einzelne kann Sut WIe keine Tradition ach Hause. Er äsche, Garten der
mehr ZUT eigenen dentitätsstiftung heran- War wesentlicher Nahrungslieferant Tiere,
ziehen. Er INUSS seın en selbst Einkauf N1IC auch noch bewerkstelligen
sammenbasteln und ist auf Sewlsse Welse für können. Er War abhangı VOINl der Partnerın
sich allein und In sich Seschlossen und sS1€e VON ihm Die „unabänderliche“ Ab-
Entscheidend wichtiger ist aber olgende Mal hängigkeit SC immer schon das Bewusst-

seın für eın Darüberhinaus.sache: DIie Tradıition, die wesentlich ‚katho-
isches Milieu“ WAaIl, barg den einzelnen 1ImM eute kann eın Mensch siıch Jleine VersSsOT-

Srölseren (Ganzen und ffnete ihn rund- gen Das en alls Single wiıird möglıch, weil
Satzlıc. ber sich hinaus auf die Qanz Yo jeder seın en allein und ohne auf eiınen
Gemeinschaft auch auf die Jenseıts des es Partner angewılesen se1n, bewältigen kann.

DIe Folgen dieser In seınen Auswirkungen
1.3 Losgekettet von den Anderen och N1IC Qanz übersehbaren Srolsen LOS-

lösungen VonNn den bisherigen Lebensformen
In den zurückliegenden Zeıten War eın Le- der (Menschheits-)Geschichte plıelen 1M
ben ohne Abhängigkeit VOIl anderen NIC IC auf die religıöse Entwicklung des Men-

A
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schen VON eute eıne entscheidende olle Der Stufenplan der
enn die Art und Weılse, wWI1e die Menschen religiosen Sozlalısation
e LL1LUSS nochmals wiederholt werden In
UNSGTET Gesellschaft HIS 1INs letzte ahrhun- SIilt unverandert
dert hınein für die den Menschen überste1l-
en religıöse Dimensıion des Lebens en DIie Ya nach dem Lebenssinn und Le*

ensstl kannte der Mensch der Vergangen-seworden sind, hat siıch srundlegend Sean-
dert heit MC Er wuchs In eın vorgegebenes
DIe Abhängigkeit VOIN der atur, der Yadı- en hıneın, WasSs mıt dem Begriff der „DO-
tıon und den Anderen ffnete den Menschen zialisation“ beziehungswelse „religıöser“ SO»
selbstverständlich für die ihn umgebende zialisatiıon ausgedrückt wird.
Transzendenz des Lebens Der einzelne Bıs eute ist der Werdegang eiınes Yısten
Mensch erfuhr sıch VON Anfang MC als In der Vorstellun der meılsten Yısten och
eın In sich abgeschlossenes Einzelwesen, als durch die natürlichen Lebensstufen und
Individuum, sondern als Teil eines Kollek- Knotenpunkte des Lebens epragt er-
L1vs, eines sröfßeren Ganzen, das sich wlede- In sind die persönlichen Intensivzeıiten
1U als Teil e1nes Sröfßeren Ganzen erfuhr. wWIe Erstkommunion, Fırmung, ochzeit,
ıne Art naturlıcher Religiosität wurde auf autTle der eıgenen Kinder ängst keine Hö-
diese Weıise 1ImM Menschen srundgele epunkte der religıösen Soz1lalisation mehr,

sondern stehen In den jeweiligen individuel-
DIiese aktoren pIielen eute Sut wWI1Ie ke1i- len Lebensgeschichten elatıv unverbunden

olle mehr. Der Mensch wırd NIC. mehr nebeneinander. Der „Transmissionsriemen“
selbstverständlich, quası automatisch, reli- Bischof Lehmann ist serıssen. Deshalb
S1ÖS. eute we1ls INal, dass der Mensch eben 11USS bel jeder Intensivzeıt wıieder „bei Adam
keın „homo naturaliter relig10sus“ se1ın 11US$S5 und Eva  66 angefangen werden. Von eiıner SO-
enn der natürlichen Religiosität wurde der zialisation kann keine Rede mehr se1In. Den-
en entzogen. noch hat sich 1mM IC auf die Inıtıationssa-
Darüber chrieb Karl Rahner schon 1959 kramente nıchts Wesentliches eander
eder mMUuUSS das Christentum für sıch YIEU

erobern; wird NAC. mehr intfach ‚UON den 21 Säuglings-Taufe
atern ererbt.. eder MUSS Neu robert Wer-

den IN o1Iner Werbung, dıe die yersonNtlıche Wenn auch manche CArıstlıche Eltern hre
Entscheidung, das eigenständig Indiwi- Kinder erst später taufen wollen, oder ande:
duelle IM Menschen anpelliert. W Das hre Kinder NıIC mehr ZUT autle bringen,
Christentum wird AUS einem Nachwuchs- bringt ennoch immer noch eın Grofsteil
Christentum einem Wahl-Christentum ““r der katholischen Eltern hre SäuglingeZTauU-
Dennoch werden daraus keine Konsequen- fe, amı s1e In die elıg10N hineinwachsen.
ZEeIN Dezogen, denn dıe Einführungswege und Wichtiger In uUuNnserem Zusammenhang ist die
Einübungsphasen In die Grunderfahrungen atsache, dass die Vorstellun Von Taufe 1M-
des christlichen Glauben sind die eiıchen INer och die Säuglingstaufe seblieben ist.
seblieben Als aug1ın wenıger als Getaufter be-

ınn die kirchliche Laufbahn

Kinder-Erstkommunion

en Weihnachten hat sich ohl keıin Fest
esellschaftlich etabliert und gleichzeıtiıg
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Der tufenplan
der relig1ösen Sozlalisation gıilt unveräandert

SäugZling2s aultfe

Kinder Erstkommunion

Jugendlichen Fiırmung
Erwachsenen

verselbständig wWI1Ie dıie Kindererstkom- de Auch die Fırmung sTe für sıch allein
munı10n. Auf Hochglanzseiten werben die Sa- Dennoch pacC INan das Fest voll mıt Hoff-
ularen Ausstatter die Eltern, Kinder und nungen: Es se1l Ja vIielTac das letzte Mal,
Großeltern. INan diesen Jungen Menschen nochmals die
Wenn manche sich fragen, WIe 6S kam, dass Vorzüge des Christentums zeigen könne.
die Erstkommunion für die meısten auch die Hıer werden s1e mıt einer Ya estar. die
Letztkommunion ist, dann Ist auch amı den einzelnen einem mündigen YIS-
antworten, dass die Erstkommunion In aller enleben ela Aber, Was C5D, für
egel 1L1UT och eın sektorales und indivi- mündig rklärt werden, jeder Jugend-
uelles Hest ist Wenn überhaupt, dann EY- liche selbst weifs, dass das Erwachsenenalter
innert CS och rudimentär daran, dass cS erst noch VOT ihm 12
die Inıtıatiıon In die Vo Teilnahme e Erwachsen wırd INan erst dann se1n, WeNn
ben der Gottesdienst-) Gemeinde seht Aber [11lall seın e1genes Eiınkommen hat, In seliner
ach dem Ende der religiösen Soz1lalisation eigenen Wohnung ebht und seınen selbst De-
ist die Erstkommunion eın individuelles DesS- wählten Lebensstil verwirklichen kann. Des-
ment während der Kinderzeit halb ware die religiöse Sozlalisation konse-

Ende geführt, Wenn eSs selbstredend
Jugendlichen-Firmung auf der rwachsenenstufe erNeN. eıne ent-

sprechende ntensivphase gäbe, eın freiwilli-
Eın nächstes Sesgsment bıldet die ugendlı1- Dges Angebot einer Einführung In den e_

chenfirmung. Wenn auch der Religions- wachsenen Glauben Aber entscheıden-
unterricht, dıe Kinder- und Jugendgruppe, Ja den Knotenpunkt der Entwicklungsphase
1ImM optimalen Fall eın reliıgıöses Elternhaus des Menschen klafft eine Leerstelle
durchlaufen werden, ste ennoch vielTac.
die Jugendlichenfirmung als eigenständiger Erwachsenen- en
OC da Aber er bildet NAC. mehr) den
nächsten Schritt innerhalb der Inıtıatiıon In etzt, der Mensch erwachsen seworden
die Glaubenswelt der Erwachsenengemeıin- ist, er WIrKIIC frel und letztverantwort-
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Die Inıtıialzündungeg
fur den christlichen Glauben

enhel für dıe rel1g1öse Dımensıion
des Lebens

Betroffenheit Urc dıe ähe (jottes

Gemeinschaft VoNnN Glaubenden

ich entscheıden kann, sich In seinem Ive: Das LL1LUSS inneren Kollisionen führen, bel
ben erstmals ernsthaft die Sinnfrage tellt, denen ihnen In der egel hre kindlich-Ju-
MacC. die konventionelle Pastoral kein An- sendlichen Vorstellungen NTANTL und g_
ebot, In den Erwachsenen-Glauben eINZU- SELg vorkommen und auf der Strecke blei-
führen ben mussen

Früher, Zeıten der Miliıeuprägun wuchs AazZzu och eın Bild DIe Freunde der Eltern
der Mensch Ü dıie relig1öse Soz1ilalisation sind meıst auch die Freunde der Kinder.

diese Freunde auch och die Freunde der1INAUrC In eiınen vorgepragten und be-
währten Lebensstil Erwachsener hineın. Er Kınder sind, WE diese erwachsen W  Y_
übernahm den Stab der Tradıition und der den sind, an davon ab, ob sich aKTısCc. e1-
z1ialen Instıtutionen In ihnen fand Cl die Ant- Freundschaft zwischen dem erwachsen
worten und abus) auf die Verunsicherun- gewordenen (ehemaligen) Kıind und diesen
gen des Lebens Freunden entwickelt Entweder leiben die-
eute Serade auch 1Im Zeitalter der Indivi- Freunde zeıitlebens (nur) die „Freunde der

Eltern oder es entwickelt sich tatsächlich el-dualisierung ass dıe tradıtionelle astora
ihn Begınn seıiner entscheidenden L 111e eUe Freundschaft DIiese MNECUE Freund-
bensphase allein enn dıe Fragen eines Fır schaft wird dann {tmals Qanz andere Zeıten
wachsenen sind mıt Antworten auUs den Kın- und Orte en als früher, als das Kind och
ertagen, dem Religionsunterricht und der Teilnehmer der Elternfreundschaft WAIr. Eı-
Firmvorbereitungszeıt N1IC lösen. Aanz Ne solche euec Freundschaft ist VOIN den El-
1M Gegenteil Gerade eshalb en sehr vIe- tern auch MC einklagbar,zmıt den Wor-
le Erwachsene den christlichen Glauben auf, ten „Früher hast du dich doch auch Sut mıt
weil s1e nıe In eiıne „erwachsene Gestalt ihnen verstanden.“
christlichen Glaubens  “ eingeführt wurden. Analog dazu edeute das Der Gott, den Kın-
nfolgedessen stehen ihnen immer 1Ur der bel ihren Eltern erleben, I1USS QgeNauUSO
„kindliıche und jugendliche Überlegungen“ al „eigener Gott‘: angenommen werden oder
In ihren erwachsenen Köpfen Verfügung er bleibt L1UTr der (Gott der Eltern, allenfalls
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DiIe zentralen Elemente
uUuNnsecerer chrıstlichen Erfahrung

DIe Erfahrung der Gotteskindschaft
Das nde der Absurdıtät des Lebens

DIe Befreiung VOoNnN Schuld

DIie Heılung der Lebensgeschichte

en die Kınder, WenNnn s1e be]l den Eltern Der Stufenplan aus dem Programm der
Besuch SInd, vielleicht mıt In dıe Kirche lıg1ösen Soz1lalisation Sılt immer och

also Jjemand Gott schon In Kindertagen Aber ach dem Ende der Milieuprägung
als Freund der Eltern kennengelern hat und ass dieser Stufenplan den erwachsen De-
späater als Erwachsener eıne eigene Freund- wordenen Menschen ohne Glaubensein-
schaft Schlıe oder ob eın Junger YWAaCN- führung zurück.

ZU erstenmal die Freundschafi mıt
Gott knüpft‘, MacCc NIC einmal eınen DIe entscheidende Ya: 1mM IC auf dıe Zu-
Srofsen Unterschie enn jeder und ede Un christlichen aubens und christlicher
wırd erst als Erwachsene tatsächlic seıne Gemeinde ist also, ob INan In der Gemeinde-
Freundscha: mıt Gott schliefen, oder die pastora dıie Notwendigkeı erkennt, „Wege
Freundschaft aus Kındertagen wırd 1L1UT noch erwachsenen aubens  C6 als festen Bestand-
als Erinnerung exIistieren. te1l aufzunehmen.

Zusammenfassend ass sich hıer
DIe ängıge astora hat; 655 mıt ZWEI DIe Initialzundung fur den
Herausforderungen tun christlichen Glauben

DIe Grundvoraussetzungen, dass Men-
schen UE die atur, dıe Tradıtion und Gerade 1Im ICauf die Glaubensvermittlung
die sozlalen Instıtutionen quası VOIN selbst Erwachsene stehen WITr VOT der Ya: nach
relig1ös en seworden sind („Milieuprä- den zentralen Elementen der christlichen
gung“), siınd NIC mehr egeben Das C Glaubenserfahrung. amı stehen ZWEI a-
1g1öse rgan  C4 des Menschen VOoNn eute ist gen VOT U1l  S

taub, Alfred Delp SJ „Ich Slaub’ N1X, Wıe kommt 6S Z christlichen auben
mMIr nıx!“ Welches sınd die zentralen emente,
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Die Fruchte
der chrıstlichen Grunderfahrung
T der Apostel
(Geme1inschaft

Brotbrechen

WEeNn eın Mensch„ existentiellen Siınn  66 Arbeıitspapier „Das katechetische ırken der
Werner Rück lauben eginnt und Kıirche“ der Würzburger Synode 1es „Der
Christ wırd? begınn des Katechumenats sSelrz ereits 21-

Für die Beantwortung dieser Fragen stehen grundsätzliche Entscheidung für den
erst wenıge Erfahrungsräume und Sut WIe christlichen Glauben un für dıe (jemem-
och keine bewährten Ausbildungsprogram- schaft der Kirche DOTYTaAUsS. Eirst Wenn jemand
INe ZAUIMG Verfügung DIe Erfahrungen, VONN de- einem anfänglichen Glauben Jesus
LIeNMN 1ImM Folgenden die Rede ist, sınd aus e1- YISTUS un 2Iner anfänglichen CKe.  S
1ier ber zehnJährigen evangelisıerenden YUuNGg gelangt ISE, 'ann Z Katechume-
Praxıs entstanden nNalt zugelassen werden. “ Der Glaubenswe

eınes Erwachsenen eginnt emnach mıt e1-
Im IC darauf, WIe L1U  > eıne otwendige inEN ‚anfänglıchen Bekehrung“
erstmalige FEinführung Erwachsener In den
Glauben aussehen könnte, sprachen manche Nun Ist der Begrıff der „Bekehrun  6h eın viel-
VO ‚nachgeholten Katechumenat“ enn fach emotional besetzter Begrıff. Kür viele
der Erwachsene, der ZWAaT als Kind etauft schwingen Assoz1lationen wWI1e „Zwang“ oder
wurde, sollte Jetz die Möglıc  Sl eKom- „Überstülpen“ mıiıt.* el enennt
INEN, hnlıch WIe erwachsene Taufbewerber rung die eintfache Wirklichkeit, dass eın
die einzelnen Schritte durchlaufen können. Mensch VON (Gott ergriffen wird, we1l 0S ihn
Für eiınen ersten Zugang den „Wegen e_ „mitten 1INs Herz‘“ trıfft und amı eıne „ IM-
wachsenen aubens  C6 kann AUSO das ICH= nNere Umwand  6614 eginnt Bekehrung fin:
WOTrT VO ‚nachgeholten Katechumenat‘“ det dort Gott eiınen Menschen Z
helfen Wenn INan auf die seıt dem IL Va seiner persönlichen Gemeinscha In ns
kanıschen Konzıl wlederentdeckten cnNrıtte LUSs ruf 615 und der Mensch auf diesen Ruf
beim Erwachsenenkatechumenat schaut, antwortet.!®

auf, dass dem Katechumena eın unent- Noch eın zweıtes ist 1ImM IC auf die „a
behrlicher chritt vorausgeht, “ der sıch 1ImM fängliche Bekehrung“ festzuhalten: Dıie Be

28



D
Gemeinschaft VOoO  e Glaubenden

Den Glauben verkünden elNIC den
Glauben mitteilen Wır SINd verantwortlich afür,

WIr reden oder schweigen, WIr Ind NIC.
verantwortich FÜr dıe Wirksamker uUNnNserer Worte

ott IS} SS der den Glauben sSchenkt  N

(M Delbrei
ehrung wırd In diesen Texten NIC als ei- VOIN Transzendenz auskommen. Das letzte
Was Belıebiges oder Zweıtrangıiges für den Konzıil umschrieb dies „Andere nehmen
Glaubenswe eines Erwachsenen angesehen, die rage ach GolttOeinmal In Angriff,
sondern ist konstitutiv für den an des da Sze keine Erfahrung der religiösen Unru-

he machen scheinen und keinen AnlassGlaubensweges DIiese Erfahrung darf nıe-
mand vorenthalten werden. anz 1Im egen- sehen, SZe Siıch die eligion küm-
teil, s1e ist eıne yastorale Bringschu In An- eollten i“/S

ehnung Albert Bıesingers Buchtitel „Kın- Wo eın Mensch MC en ist, raucht es Er-
der NnIC. Gott betrügen“” I11US$S INan des- lebnisse, die ihn öffnen
halb ordern „Erwachsene MIC Gott hbe- el ist 1mM IC auf dıe derzeıitige „Neue
trügen“”: Religiosität eın kritischer Einwurf nOT1
„Wege Erwachsenen-Glaubens“ beginnen enn N1IC. alles, Was unter dem Odewor‘
emnach amıt, dass s1e diesen Anfangs- der „Neuen Religiosität au ist tatsächlic
pun ermoöglıchen Dieser Anfangspun e1- auch als rel1g1ös charakterisieren. Als
1165 inneren Glaubensprozesses soll 1Im Fol- Untersche1  ngsmerkmal für uns 1er Sılt,
senden näher untersucht werden. Vor allem ob diese Neuı1  eıten 1L1UT den „persönlichen
sollen näherhin drei aktoren herausgestellt Kick“ beifriedigen, oder ob s1e tatsächlic auf
werden, die den Anfangsweg Erwachsenen- die den Menschen übersteigende Diımension
Glaubens beschreiben des Lebens Serichtet Sind; vereinfacht Sesagt,

ob [11all „siıch se oder „Gott“ nzıelt. Be1l-
3.1 Offenheit für die religiöse Dimension spielsweise kann das rleDbDnıs der Geburt des

des Lebens eigenen Kindes eınen Menschen für die ihn
umgreıufende aC des Lebens öffnen und

nter Offenheit für dıe religıöse Diımension ihn ach ihr suchen lassen. Wohingegen die
des Lebens verste INaN, dass eın Mensch meılisten New Ase ngebote AF das eıgene
mıt einer ihn übersteigenden Wirklichkeit Ich, serade auch S Y10Sun. seht,
echnet 1es ist keineswegs selhbstverständ- 1INns entrum tellen Vieles der „Neuen Re-
lıch, da viele Menschen ohne diese nun ligiosität“ IST eher selbsistisch als theistisch
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J eder MUSS das HsSsStTeNTUM für ıch Ne  (S= erobern;
Wıra NIC menr einfach, VOor) den Vatern ererbt

erMUSS NeUu erobert werden n eIiner Werbung,
dıe die persönliche Entscheidung, das
eigenstäandIg Indiıviduelle IM Menschen appellert.

)as /stentum wird A4aUus einem Nachwuchs-
fistentum einem Wahl-Christentum

(Kar Rahner)
|)as Kennzeichen eiıner echten Offenheit für heit hbel sich oder nahestehenden Menschen,
die relıg1öse Dımension des Lebens ist eın Gesetzesübertretungen, schwere Schuld, GE
unruhig und uchend gewordenes Herz. nanzıielle chulden, Gefängnis; eınen weılte-
In den meılsten Sıtuationen, In denen eın ren Srofisen Bereich bıldet der Arbeıitsplatz
Mensch für die ihn übersteigendes 1IrKlıch- rölsere Gehaltsveränderungen, eue AY-
keit (Transzendenz eomMne wird, handelt es beitsstelle, Arger Arbeitsplatz, PensI1io-

nıerungs.sıch Serade MC „religiöse“ Praktıken,
sondern vielmehr Sıtuationen, In denen In all diesen Sıtuationen ist der Mensch
e1n Mensch die Grenze seıner Möglıch- sicher und eshalb ffener. Er seht auf eıne
keiten stöflst oder In denen sıch seın Horizont ukunft VON der Z MI weils, Was s1e
weıtet. els handelt eS sıch Übergangs- bringen wird. Er SÜUC ach einer Antwort,
phasen des Lebens Menschen durchleben et- die C: SICH NnIC mehr) en kann, weiıl IC

einen ustand, der S1€e niragt und den s1e sich selbst ZAW Ya: seworden ist Er SUC
mıt ihrem bisherigen Lebensentwur MC nach eLWAaS, das über ihn hınaus ist
mehr verarbeiten können. hre bisherigen Diese Offenheit für dıe relig1öse Dimension
Mechanismen der Lebensbewältigun Syel- des Lebens Ist die menscCcNAlıche Zubereitung,
fen MC mehr. S1e werden unsicher und dass Gott siıch offenbaren kann.
chen. Wenn der Begınn e1ines Glaubensprozesses
Es Sibt inzwischen Untersuchungen, In wel- VO jeweiliıgen inneren Lebensumstan des
chen Siıtuationen eın Mensch für die el1g16- Menschen bhängt, 111USS dieser atsache In

Diımension en wird und Wann nıcht. ” der astora mehr Beachtung seschenkt WEeTlr-
DIie meılsten dieser Kreignisse betreffen der- den Der entscheidende Ort für die egeg-
zeıt die Beziehungsebene Eheschlieisung, nung Ist MIC unbedingt das Gemeindehaus
Scheidung, ITrennung, Wiederversöhnung oder das arramt, auch N1IC die Eltern-
mıt dem Partner, Tod des Ehepartners, abende und Sakramentenvorbereitung, SOIl-

dern vielmehr die alltäglıchen Lebensum-Schwangerschaft und Geburt, Kinder verlas-
sen das Haus; andere Kreignisse S1INd: Um- stände „draulsen“ VOT Ort
ZU@, Urlaub, O  V, schwere rank-
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T, diesem un WIE n v/elen anderen, ISt dıe
Belehrung WIE en kühnhler Hechenschaftsbericht
Der /INe unbezweilfelbare atlsache WIr

gereltiete EUlTeE, dıe nıe Wulßten, daß S/@ verloren
GgEWESEN FS War keine Freude

vorhanden,
well en Erschrecken VOTadUSGgeEGANGEN War.

(M Delbrei

Betroffenheit durch die Nähe Gottes I11lall sich eiınen ungetauften, religionsfreien
erwachsenen Menschen vorstellt und sıch

DIe zweiıte Bedingung, die rfüllt seın INUSS, ra elche InNNeEreN Veränderungen“ sind
amı ecSs eiıner Inıtı1alzündun christlichen In ihm VOT sıch ngen, Wenn en sich Jetz

ewusst für den Katechumena entscheıdenGlaubensprozesses ommt, Ist, dass Gott sıch
selbst In der Ya des Gelstes Christi diesem würde?
Menschen offenbart. Wenn Gott sıch NIC Kın olcher Mensch musste bis In „Gott“
bemerkbar MaC. kann ihn der Mensch 9ar MIC für unmöglıch halten Es mag in
IC finden Gott 111USS den Menschen DCI- eben, aber diese atsacnhe hat keine Auswir-
önlıch aufsuchen und antreffen 1es kann kungen auf seın Weltbild und seınen Le-
eıne stärkere punktuelle Anfangserfahrung bensentwurf. „Ich Slaub’ NIX, mMI1r NIX“,  66
oder eın siıch angsam anbahnendes Bezle- lautet seıne Lebenseinstellung iıne erste
hungsgeschehen se1In. Veränderun wird dieser Mensch erleben,
Klassisch wırd diese Beziehungsaufnahme WEln Gott ihn erfahren ässt, dass er ihm
mıt den Begriffen „Bekehrung, Umkehr, persönlıch interessiert Ist und mıt ihm
Metano1ila“ bezeichnet DIiese Begriffe sind tun en ıll War 65 bisher für ihn sleich-
WIe WIT oben ereıits festgestellten HIC sültig, ob eSsS Golt Sibt oder NIC rfährt er
wertfrel. Interessanterwelse enützt Kvange- NUunN\n, dass er für Goßit MIC Sleichgültig War
111 nuntlandı In diesem Zusammenhang den und ist: Es omMmm Z „Begegnung““ ZWI1-
Begrıff „Bekehrun  66 Sut wWI1e NIC. SO[I1- schen Golt und ihm el rfährt CSn MIC
dern pricht VOIN der „Zustimmung des Her- infach 1UT, dass ESs Gotft: für ihn S1bt, SOIN-
zen.  06 (E 23) und VON der „Inneren Um:- dern diese Erfahrung ist qualıitativ dadurch
wandlung  d (E 18;:23  20 sekennzeichnet, dass s1e eiıne begegnung IN

1e und mıt der 1e ist
Für einen ersten Zugang Z Phänomenolo- Der eigentlıch entscheidende Moment für die
S1e der Bekehrung kann hılfreich se1n, WEeNNN Hıinkehr e1nes olchen Mensch Gott ist die
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ekehrung ISt en entscheidender AugenDbDlick, der
UNS abkenrt VOT)] dem, Wads WIr bDer en
WISSen, amı WIr, Aug n Auge mit Gott, Vor olt
erfahren, Was davon halt und daraus machen ıll
In dıiesem AugenblicKk WIrd ott für UuUNns ZUurm)>> Allerwichtigsten, Wichtiger als Jjedes andere DINg, <<
Wichtiger als Jedes eDen, sSe/bst und Vor allem das
unsrige. hne diesen OCNSsienNn, uüberwaäaltigenden
Primat des lebendigen Golttes, der UNS einfordert,
seInen ıllen uUNnNseren Herzen vorstellt, amı n
reinel Ja der Nern antworte, gi0t keınen
lebendigen Glauben

(M Delbrei

Begegnung mıt dem, Was und WIe Gofft ist Gott erfahren, Was el davon hält und daraus
1e Der Mensch rfahrt sıch unendlich De- machenll In diesem Augenblick wırd (Gott
1e Er SDUrTT, dass er VON Gott ohne OrDe- für uls Z Allerwichtigsten, wichtiger als
1gungen persönlich geliebt und vorbehalt- jedes andere Ding, wichtiger als jedes eben,
los angenomme ist. Es trıfft ihn „mitten 1INs selbst und VOT em das unsrıge. Ohne die-
Herz“.“ SseMN öchsten, überwältigenden Prıimat des
Diese Betroffenheit MC die 1ebende lebendigen Gottes, der ulls einfordert, seınen
Gegenwart Gottes Ist vermiuittelt UG die Be- illen UuNnsereimn Herzen vorstellt, amı e5s In

reınel Ja oder eın antworte, Sibt ec$S ke1l-gegnung mıt dem lebendigen yıstus:“ In
ihm wurde und wird die Liebe Gottes C1- en lebendigen Glauben
ahrbar.“ DIie Einführung In das Geheimnıis
der 1e (‚ottes ruft einer persön- DIie Bekehrung beschreibt eın gegenseıltiges
ichen Beziehung YISLUS und öffnet den Geschehen zwischen Gott und dem Men-
Weg der Bekehrun schen. Bekehrung findet dort STa WIe
Auf diese Begegnung hın sich der CS das Konzil sagt Gofit einen Mensch „ZU
Mensch aufgerufen, freI antworten Dıie seiner persönlichen Gemeinschaft In YIS-
Bekehrung beschreibt also die Wirklichkeit, LUS ruf X un der Mensch auf diesen Ruf
dass Gott In YISTUS eiınen Menschen mıt antwortet.“ Oft wırd eıne solche Er-
seıner Liebe erührt und dieser Mensch auf ahrung als Versöhnung zwischen beiden e1-

diese 1e Gottes antwortet lebt, weil der Mensch Jetz 1M Rückblick den
DIie Französın Madeleine Delbrel beschreibt 1INArucC hat, en habe bisher Gott aus seinem
hre Bekehrungserfahrung „Bekehrung en ausgeklammert
Ist eın entscheidender Augenblick, der Uulls DIe Initialzündung für den christlichen Glau-
bkehrt VOINl dem, Was WITFr ber en bensprozess ereignet siıch, weil Gott sich
wıissen, amı WIT, Aug In Auge mıt Gott, VON selbst In der Ya des Gelstes Christi diesem
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Beginn des Katechumenats Hereıts
/Ne grundsätzliche Entscheidung für den
christlichen Glauben und für dıe Gememscha
der Kırche VOraus rst WEr JjJemand einem
anfanglichen Glauben Jesus HSTUS UnNd
einer anfanglichen Bekehrung gelangt Ist, annn

zum Katechumenat zugelassen werden.

(Würzburger Synode)
I M

Menschen offenbart Gofif: MaC sich als LIie- deutendes seschehen ist, wleder andere hle1i-
bender bemerkbar: der Mensch kann ihn fin- ben elativ unberührt. vgl die etapher VON
den und antworten.“” 1es kann eiıne tärker rom, deraufunterschiedliche Lampen trifft.
punktuelle Anfangserfahrung oder eın sıch
angsam anbahnendes Beziehungsgesche-
hen sSeIN. Gemeinscha von Glaubenden

Dort, Gott mıt seıner 1e einen Men- Als dritte Bedingung, amı 1ImM Menschen eın
schen trıfft und dieser auf die 1e Gottes Glaubensprozess In Gang kommen kann, ist
anworteL, leiben Emotionen N1IC aus „DIie die bBegegnung mıt Glaubenden NnOotwendı
Bekehrung ist VON an eın voller und Zum eiınen (a) ist dies Begegnung mıt Glau:
radikaler Glaubensausdruck, der weder benden, die das Wort VoOoNn der 1e€ Gottes
Grenzen och Einhalt enn und das Ge: ansagen, und ZU anderen (D) ist dies das
schenk (Gottes voll und Qanz annımmt. Zl YrleDnıs einer Glaubensgemeinschaft, WEenNn

sleich jedoch s1e mıt Bestimmtheit e1l- diese Gemeinschafi Gott eiernd ZAUG Sprache
NEN dynamischen und dauerhaften Prozess bringt, worın der einzelne seıne individuelle
In Gang, der das en andauert und Glaubenserfahrung aufgenommen weils.
der einen ständigen Übergang VO  Z e  en
ach dem Gelst erfordert DIie Bekehrung (a) Der Auslöser, amı die Betroffenheit
bedeutet, dıe Heilswirklichkeit Christi UuUrc. Ure die Nähe Gottes zustandekommen
persönlıche Entscheidun annehmen und kann, ist die „verkündıgende“ bBegegnung
seın Jünger werden.‘“ Dieser „volle und r — (Disclosure mıt eıiner Glaubensgemein-
dikale Glaubensausdruck“ kann unter- schaft beziehungsweise deren Vertreter.
schiedlicher atur SeIN: Manche rechen da Gott Ist unverfügbar, frei und unabhängiıg
hbe]l In TIränen aUS, andere verstehen erst nach segenüber Planungen und Handlungen der
und nach, dass In ihrem en etwas Be- Kirche Er kann die Menschen berühren,

C
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I der komplexen Wıirklichkeit der ISSION spielt
dıe erstmalıge Verkundigung INe zenitraie und
unersetzbare Olle, e1] S/E@ dıe Einführung Ist,>> <<n das (1eheımnNIS der/ Gottes, dıe e/ner
gpersönlichen Beziehung /MSTIUS rqft
und den Weg der Bekehrung Offnet

(R 44)
und Walllil Z U Und ennoch SInd WITr In Erstverkündigung Ist kerygmatische, also
der astora serufen, ,  erwalter der 1elfäl- ansagende Verkündigung für Menschen, die
en Nal ottes‘“- se1ın. Im oben 71- Y1SCTUS und seınen liıebenden Vatergott
1erten Text AaUs Ad heisst SN „In der kom- och nıcht kennengelern haben.“
plexen Wirklichkeit der Mıssıon spielt die Madeleine Delbrel sagt CS „Den Glauben
erstmalige Verkündigung eInNe zentrale un verkünden heilst NIC. den Glauben mıiıtte1-

len Wır sind verantwortlic dafür, ob WITr r —unersetzbare OllLEe, weil Sze die Einführung
ÜSi In das Geheimnıis der 1e Gottes, dıe den oder schweıigen, WITr sSInd MC verant-
einer persönlichen Beziehung WOTrTtlIc für die Wirksamkeit unserer orte

Goßt ist CS der den Glauben n  66Y1ISCUS ruft und den Weg der Bekehrung
öffnet.“
DIie erstmalige begegnung des Menschen mıt (D) Dort, eın Mensch diese 1e Gottes

für siıch persönlich ahnen eginnt, OSder 1e (Gottes wird eingeleıte und Velr-
muittelt durch das verkundıgte Wort eiınes dies In ihm Fragen und Unsicherheit aus Er
slaubhaften Zeugen. Es cheint fast e1INn- weils MC ob seın Gefühl stimmt DIiese e1-

gene indivıduelle Erfahrung bleibt olangefach seın lauben, dass das verkündıi-
en Wort solche Wırkung zeigen kann. ungesichert und hinterlässt 1IM Einzelnen
Aber uns ist das ort Z Verkündigung Fragen, olange s1e MIC UK das YIieDnNıs
vertraut.““ einer Glaubensgemeinscha: bestätigt und
nter der „erstmaligen Verkündigung“ oder sesichert WITd. DIe individuelle Erfahrung
Erstverkündigung verste 11a 11UNN, dass SUC dıe Bestätıigun UuUrc die Gemeıin-
eın Mensch erstmals dıe Yo Botschaft schaft Solche Glaubensgruppen sind not-
Sesagt ekommt „Gott 1e IC YISTUS wendig, amı suchende Menschen Glau:
Ist für dich sekommen!“ en! rleben können gerade auch 1ImM Blick

auf das Erwachsenenkatechumenat.) EbensoErstverkündigung Ist keine re und keine
katechetische Belehrung, sondern die An- raucht e Gottesdienste, In denen einzelne
kündiıgung, dass Goft sıch auch diesem kon- hre individuellen Glauhbensschritte In einer
kreten Menschen In 1e offenbaren ıll Gemeinschaft Von Glaubenden fejern können.



Betroffenheit uUurc die ahe Gottes
I»}

/e@ Bekehrung Ist Vor)} Anfang an voller uUunNnd
radıkaler Glaubensausdruck, der wedgder Grenzen
och Finhalt enn und das eschen Gottes Voll
un GganzZ annımmt. ugleIic. Jjedoch S/@ mıit
Bestimmther eInen dynamıschen und dauer->> haften Prozess n Gang, der das en
andauert und der eIinen standıgen Übergang Vornn)

e  en ach dem Geist‘ er/Torder; Die Bekehrung
EQEULET, die eılswirklichkeit CnNristi WK
Dersönliche Entscheidung annehmen UNd ern

Junger wergden. (R 46)

Nach bisherigen Erkenntnissen sind die dreı STO INan auf eıne weniıg beachtete atsache
entscheidenden aktoren Offenheit Be- DIie „Heilswirklichkeit Christi annehmen“®
Ftroffenhei Gemeinscha. konstitutiv für ist MC blo{fs eıne vergeistigte Idee, vielmehr
den Begınn und das achstum eines C! - wird 01l ET Wirklichkeit DIiese irklich-
wachsenen Glaubensweges S1e zeıgen einen keit des eıls erlebt der Mensch In seiner Be-
Wes auf, wWwI1e eıne inıtiatische (hineinfüh- ehrung, die „einen dynamischen un dau-
rende) Mystagogıe näherhın aufgebaut seın ernaliten Prozess IN Gang“”” SEeTZL, In Indıv1i-
INUSS, amı CS Z persönlichen angser- uell unterschiedlicher Intensität auf vierfa-

che Welse:fahrung des auDens omm amı wurde WE — O E E n T ” a — Qn
allerdings och nıchts arüber Sesagt, IDdSs

sich ın dieser Anfangserfahrung ereignet, All- A .1 Die Erfahrung der Gotteskindschaft
welche „zentralen emente  C4 dieser

Grunderfahrun zugrunde lıegen DIie Erfahrung der 1e Gottes chenkt die
Gewissheit, MC L1UTr eın individuelles Men-
schenkind, sondern eın wahres ind (jottes

entrale emen UuNnserer se1IN. „Man kann MC lauben, ohne
christlichen Erfahrung Seine 1e wIssen.“ (Madeleine Delbrel)“

Wenn eın ffener Mensch NC die Selbst- Das Ende der Absurdität des Lebens
offenbarung Gottes betroffen und ergriffen
wırd und sich dieser Betroffenheit überlässt, DIie eigentlıche Absurditat des Lebens, MG
sprechen WITr VOIN Bekehrung 1es ist dıe aus- wissen, INan lebt, und Yrotzdem
seCcT.C Beschreibun Was aber seschieht InNNer- lebt, diese oft totgeschwiegene Einsamkeit
lich und substantiel: In der Bekehrung, WE löst sich S0 Man weils Jetze: Wer einen Cl -

Jemand die Heilswirklichkeit Christi persön- schaffen hat und woher [1lall omm Gleich-
WIe das en Jetz N1IC. mehr Im irdischenich annımmt? Be1l genauerem Hinsehen

35
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1E ndividuell a  u
SUC): dıe A  /  eru und Bestatigun>> <<UrC das /le VOor)}

Glaubensgemeinschaften.

Tod endet, sondern seıne Erfüllung In der el Menschen können erstmals aufatmen.
ewıgen Gemeinschaft Del Gott findet Das DIe Bekehrung chenkt tatsächlich eın LIEU-

CS enen ekommt eiınen Sınn und eın
Ziel

DIiese Erfahrung der vierfachen Heilswirk-
IC  el bıldet den Kernpunkt der Chrast-Die Befreiung von Schuld.
iıchen Grunderfahrung Das „zentrale Ele-

DIie Vorläufigkeit und Fehlerhaftigkeit ment“ des Christentums ist also keine eue

menschlicher Kxistenz 111USS$S MC mehr Velr- Heils-Lehre, sondern eine rlebte CIlS-
armlos werden, sondern die ahrneı Wirklichkeit. Der Bekehrungsprozess ist
menschlichen Daseıns kann ndlich In aller MC infach L1UTr eın „Glauben“ 1mM Sinne VON

Gebrochenheit zutage treten Schuld „für-wahr-halten“, sondern dıie eigentliche
raucht N1IC länger verdrängt werden, christliche Grunderfahrun ist eıne den Men-
weil s1e vergeben Ist schen verändernde begegnung. Deshalb
azu omMm och folgendes Phänomen: Oft ‚[enthalten] WITr den Menschen das esent-

T VOT, WenNnnNn WIT ihnen NIC. Jesus Y1S-wird die Erfahrung der 1e (Gottes
auch als Versöhnung zwischen Gotit und die- LUSs bringen“, chrieb Erzbischof Saler In sSE1-
Sem Menschen erlebt Vgl KOr 9, 18-21), 191 Fastenhirtenbrief 11992 2

Der chrıstlıche Glaube erschöpft sıch nıchtweil dieser Jetz 1ImM Rückblick den 1INArucC
hat, er habe bisher Gott aus seinem en infach In Wissensinhalten, die elernt WUrT-

ausgeklammert den, sondern eSs seht lebensverändernde
Momente U dem Weg des Glaubensprozes-

Die Heilung der Lebensgeschichte. SCS Es sind 1efe innere Erfahrungen, die den
Menschen VONN eıner re oder en In

DIie Lebensgeschicht des Yısten bleibt seinem en reden lassen. enn ESs De-
kein lindes escA1C und manche unheil- chieht tatsächlie etwas Neues, WIe Paulus
Vo Abfolge VOIN Verletzungen und Schick- näher ausiIuhr „Wenn also jemand ıIn Y1S-
salsschlägen kann angenommen und heil [Uus ist, dann ist : eıne eue Schöpfung Das
werden. Prägungen WK negatıve Yrleb- Alte ist vergangen, Neues ist seworden.“
nıSse In der Lebensgeschicht werden DE (2 Kor S 1%)
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Was ist Glaube?

Glaube als
VollzugDiIe

Erfahrung Glaube als Glaube als
der Antwort Inhalt

1e Gottes des Menschen
Glaube als
Angebot

der Hinführung ZAUT Wort Gottes als der
DIie Fruchte der chrıst- Quelle des Lebens, findet sleichzeıitig eın Ab-

löseprozess STa Da die ErstverkündigungIchen Grunderfahrung zunächst eın Zeugnıiıs des Verkündigers ist,
DIie Freude ber diese LIEUE Schöpfung ll wırd der Hörer VO Verkündiger inspırıert.
INan mıt anderen teilen und anderen weıter- DIie Quelle des eigenen aubens ist anfäng-

lıch das geglaubte Wort des Verkündigers.”en In dieser Inıtialzündun des aubens
lıegen die Beweggründe, Neubekehr- Wenn 1U  = der Hörer des ortes YISLUS als
te die Mitgliedschaft In einer Gemeinscha seınen Herrn angenommen hat, ist ihm auch
suchen“ und Freude Evangelısieren be- das ort der chrift als seıine „bleibende
kommen.“” Diese Früchte der christlichen Quelle eröffnen.
Erfahrung finden siıch schon idealtypısc
sammengefasst In der ersten Bekehrungsge- 5.2 Gemeinschaft
SchAhıchte ach Pfingsten Dort el ecSs „SIe
hiıelten der re der Apostel fest und (a) Während des Glaubensprozesses taucht
der Gemeinschaft, Brechen des Brotes die Sehnsucht ach Gemeinschaft auf. Wäh-
und den Gebeten.“ Apg Z 42) rend sich die Botschaft VOINl der Gotteskind-

schaft Z Gewissheit verdichtet, erlebt der
5.1 Lehre der Apostel Betroffene sleichzeıitig konkret CANArıstliıche

Gemeinscha auch UuUurc den Verkündiger.
Bel Neubekehrten wWI1e auch bel Neugetauf- DIe Sehnsucht und ollnun wird wach,
ten ist die Sehnsucht ach einem anzheıt- N1IC. Jlänger der individualistische Massen-
lıchen Glaubensleben wachgeworden. Er einzelne se1n, sondern Glied einer eben-
fragt danach, WIe en das, Was er erlebt hat, 1mM en Gemeinscha: werden und blei-
Alltag onkret umsetzen kann. Er SUC. und ben Indivıdualıtät und wahre Identität De-
raucht re 11C und este Speise.““““ deutet N1IC mehr, eın abgeschlossenes Eın-
Vor allem entdecCc er eıne 1e ZU über- zelwesen se1n, sondern dass das Nd1IvVI1dU-
lieferten Wort (‚ottes und SUucC danach, WIe seıne unverlierbare 1U und
er die Schrift verstehen und en kann. Miıt Geistbegabung erst aus der unverzichtbaren
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„Was ist Glaube?

entrailje emente

uUNsSserer christlichen Erfahrung®‘
Klemens Armbruster

ürzburg, Juli 2000

Gliedschaft Srölseren (anzen christlich ell nuntiandı qualifizierte das achstum
sesprochen Le1ib Christi, ekommt des Glaubensprozesses dahingehend „Das ST
Evangelıl nuntiandi e1gens darauf Velr- der Wahrheitstest, die YO: auf dıieel
wlesen, dass die Zustimmung des Herzens der Evangelisıerun ESs ist undenkbar, dass
NC ADSTIYa. unÖörperlos leiben 'ann C eın Mensch das ort (G‚ottes annımmt und In

das eilcl eintrı  ‚9 ohne VON sich aus Zeugni1ssondern „sSich konkret durch einen ıchtba-
664 /

ren ININL IN eInNe Gemeinschaft DON GIaU- en und dieses ort verkünden.
igen  I offenbar
(D) Zu dieser Sehnsucht ach Gemeinschaft
omMm och eıne weıtere Komponente hın- Brotbrechen

eue Yısten entdecken eıne Freude
Dienst den Mitmenschen S1e wollen et- In unterschiedlicher Intensıität taucht bel

den einzelnen auch eıne C Freude derWas tun! S1e wollen das, Was ihnen selbst
tel wurde, anderen weıtergeben Diese MEl Eucharistie auf. (Das kann weıt ehen, dass
eweckte Bereitschaft Z Dienst ande- manche einen Zugang Z täglıchen UuCNAa-
renN CC sich muıt eıner biıblischen Weıise der rıstie finden Wenn dies bisher auch „nur'  ‚66
Dankbarkeit. Im Neuen Testament zel sich Einzelfälle Sind, es ennoch Y1S-
die Dankbarkeı über eıne Heilung oft darın, en dıe keine Nähe A0 Eucharistie hat-
dass der eNneılte LU ebenso „heilsam“ ten.)
anderen handelt Beispielhaft kann die He1- Diese Früchte 1mM Bereich der Eucharistie
ung der Schwiegermutter des Petrus selten wachsen dann, WeNn InNan einen lebendigen,
S1e wird VOIN Jesus seheilt und edient ehrlichen und geistlich stimmıgen GOottes:
schlieisend alle (Mk IL 5051 In die leiche dienst rlebt, dıe Glaubensgemeinschaft
1ıChtun WenNnn auch als Negativbeispiel, mıt Freude fejert und SC des Herrn die
Z71e das Gleichnis VO unbarmherzigen s1e erneuernde und semeinschaftstiftende

Liebesgabe Gottes empfän SchliefslichGläubiger (Mt 8,23-35), der die Freude ber
die nachgelassene Schuld Nn1IC. weitergibt wırd dıe oben rwähnte re das auDbens-
Der LICU entdeckte Glaube MacC. siıch ZU wIlissen und dıe reichen Traditionen auf-
Angebot Daran wird 1Nanl die Authen- schliefsen, dass Eucharistıe auch „verstan-

den  C6 wird.zıa des Glaubensprozesses erkennen. Vvan-
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Was ist Glaube?

Was ist tun?

Das AB des christlichen auDbDens
NEU lernen

Freunde Kırchenfremden und
Nıchtchristen suchen

Neuautfbau elInes ganzheıtlıchen
Glaubensvollzuges begınnen

Was Ist tun?

ıne weıltere Frucht e1ınes authentischen An 6.1 Das ABC des christliches Glaubens
fangsprozesses 1M Glauben Ist die Freude und Neu lernen
die Sehnsucht ach der persönlichen Be-
gegnung mıt Gott 1M Auf Qanz unter- Vielleicht Sıng es hbe]l UunmNserem Durchblick e1-
Sschıeadlıche Weılse entdecken und suchen nıgen WIe 65 Madeleine Delbr@l erging, als s1e
„neugeborene“ hristen“ ach einem ihnen siıch auf die kırchenfernen und entchrist-
emälsen Gebetsleben Den eınen 5 ZUT ichten Schichten eingelassen Mal
Praxıs einer regelmälsigen täglıchen „Stillen „Aber den apostolischen Eınsatz annten WITr
Zeib eıne andere entdecCc die Weise des praktisch NIC den normalen Eınsatz eiınes
„Immerwährenden Gebetes“, das en Ge* christlichen Lebens angesichts selnes
bet MI blo(fs als andlun: sondern als Hal- gläubigen achsten Wır ebten eın christli-
tung en DIie Früchte en auch 1er ches eben, aber eın unter Christen eleDtes
davon, dass der Gebetsschatz und der eiıchA- christliches en Darın wurden WITFr EIZO-
Lum katholischer Gebetstraditionen eomMMne gen, daraufhin ausgebılde elz Sılt cS uns

ist, dass der „neue“ Christ aus diesem re1- wandeln, auf Yun: einer Verpflichtung,
chen Vorrat Neues und es hervorholen der WITr uns MIC entziehen können, weıl S1e
kann vgl Mt I5 52 für die erulun ZU Yısten konstitutiv

ist Das ass sıch MI ohne Verspätung, oh-
DIiese Früchte wollen wıe Jedes achstum DE- chmerz und Irrtum erreichen. Irrtümer
pflegt und umsorgt se1n. Ohne gute seelsor- VOT allem, da WITFr praktische Ignoranten der
erlche und geistliche Begleitung werden übernatürlichen Wirklichkeit S1INd: der Mis-
diese Früchte „verwildern“ oder „verküm- S10N, für die uns Golt den Glauben seschenkt
mern  “ hat .l Wır mussen VO ABC LIeU und

unmıttelbar über die cANrıstlıche erulun
die cAhrıstliıche Sendung unterwliesen werden.‘“

x}



19}
An anderer Stelle sagt sS$1e „In diesem Punkt Neuaufbau eines ganzheitlichen Glau-
wI1Ie In vielen anderen ist die Belehrung bensvollzug beginnen
wI1ıe eın kühler Rechenschaftsbericht ber e1-
11 unbezweitelbar: atsache Wır GE- DIe Z Schluss genannten edanken sei-
eftete eute, die Nıe wussten, AaSS SIe Der- ZeI VOTaUSs, dass 111all selbst In authentischen
loren GEWESEN ES IDar keine Freude Glaubensvollzügen, sprich Gemeinschaften

VON und mıt Glaubenden, en will asTtO-vorhanden, onen Erschreckene_
CC5()GQUNGEN IDATY. ral sehe ich olgende Entwicklung

AÄus der Erfahrung der 1e Gottes und aus

Freunde unter Kirchenfremden und dem (Gott zurückgeschenkten Glauben wırd
Nichtchristen suchen sich christliches Glaubensleben In drei Rich-

Lungen entfalten mussen, WeNnNn christlicher
Was ist tun? Siıch vorbehaltlos auf die MI1S- Glaube eın attra  1ves Angebot dıie Men-
sionarische Sıtuation einlassen, und sich schen VOI) eute und morgen werden soll
Freunde unter Nichtchristen und nNtkırch- Glaube als Vollzug (Gemeinsames en
ichten suchen. Um eın ort VON Kar] Rah- und eten)
1ier aufzunehmen: „Wenn Manl IN nachster Glaube als Inhalt (Glaubenswissen)
Zukunft unier mehreren Männern oinen Glaube als Angebot Dienst und vangeli-
füchtigen Pfarrer f suchen will, mMUSSTe sierung)
Nan Hs fragen, ob ihm schon oimnmal g_
lungen Sel, sıch hei „Neuheiden“ Or Wo die astora eue „Wege erwachsenen
verschalten un wenigstens einen oder ZWwWel aubens  66 eröffnet, werden die „zentralen

emente UunNserer christlichen Erfahrun  dolcher „Neuheiden“ YyısSLien
chen. 51 wiederentdeck Das MaC ollnun

achstum und ereıte Freude

Klemens Armbruster
Katholisches

4/2
681559 an
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Ausführlich In: Klemens Armbruster, Von der KrI- 14 So aps Paul In seinem Apostolischen Schrei-

Z0UG Chance. Wege eıner erfolgreichen Ge- ben „Kvangelı nuntiandi“, abgekürzt
meindepastoral, Freiburg 1999 15
Andere [leMNNNeEN S1e Spätmoderne, reflexive Mo-
derne der zweıte Moderne.

16 Bekehrung könnte [11lall uch als „beantwortete
Berufung“ bezeichnen.

Dass WITr 1M Zeıtalter der Postmoderne leben be-
deutet, „dass WITFr als autonome Individuen UunNns be-

17 Freiburg Br. (/1996
freit haben Von den Zwängen der atur, der IYa= 15 Vatikanische KOnzıl, Pastoralkonstitutiondıtionen und der früher Halt sebenden sozlalen
Institutionen, wıe Famılıe, Ehe, Kırche und Na-

„Gaudıum el spes  e Nr. 19, künftig abgekürzt
19HON laus Dörner, ‚Leben als ragment“ DIe Po- Christian Schwarz, Grundkurs Evangelli-

lıtık der Lebensführung VOmM Anderen her, In: satıon. Leise werben für die Gute Nachricht, Em-
WzZM 3/2000),Z melsbüll 1993

Ich lehne miıch 1er eın Wort Von Friedrich anderer Stelle verwendeten WITr uch den Be-
Nıetzsche „Was en WIT, als WITr dıe Erde VON Sriff der „‚Kehre“ Vgl Klemens Armbruster, Von
ihrer Sonne losketteten? Wohin bewegt S1e sich der Ärıise ZUT Chance, aa Anm 1! I87-140
nun?[2)]  Ausführlich in: Klemens Armbruster, Von der Kri-  14 so Papst Paul VI. in seinem Apostolischen Schrei-  If1  se zur Chance. Wege einer erfolgreichen Ge-  ben „Evangelii nuntiandi“, abgekürzt EN.  meindepastoral, Freiburg 1999.  B5 AGCA3.  Andere nennen sie: Spätmoderne, reflexive Mo-  derne oder zweite Moderne.  16 Bekehrung könnte man auch als „beantwortete  Berufung“ bezeichnen.  Dass wir im Zeitalter der Postmoderne leben be-  deutet, „dass wir als autonome Individuen uns be-  17 Freiburg i. Br. 7/1996.  freit haben von den Zwängen der Natur, der Tra-  18 1]._ Vatikanische Konzil, Pastoralkonstitution  ditionen und der früher Halt gebenden sozialen  Institutionen, wie Familie, Ehe, Kirche und Na-  „Gaudium et spes“ Nr. 19, künftig abgekürzt GS.  19  tion.“ Klaus Dörner, „Leben als Fragment“ Die Po-  Z. B. Christian A. Schwarz, Grundkurs Evangeli-  litik der Lebensführung vom Anderen her, in:  sation. Leise werben für die Gute Nachricht, Em-  WZzM 52 (3/2000), 128-141.  melsbüll 1993.  Ich lehne mich hier an ein Wort von Friedrich  2!  S  An anderer Stelle verwendeten wir auch den Be-  Nietzsche an: „Was taten wir, als wir die Erde von  griff der „Kehre“. Vgl. Klemens Armbruster, Von  ihrer Sonne losketteten? Wohin bewegt sie sich  der Krise zur Chance, a.a.0., s. Anm. 1, 137-140.  nun? ... Irren wir nicht wie durch ein unendliches  Manche sprechen auch von einer Wende.  Nichts? Haucht uns nicht der leere Raum an? Ist  21  Manchmal gibt es auch äußere Anlässe wie Hoch-  es nicht kälter geworden? Kommt nicht immer-  fort Nacht und mehr Nacht?“ in ders.: Werke, Hg.  zeit eines getauften Partners oder die Taufe des  eigenen Kindes.  K. Schlechta, München 1960-1962, Bd. I, 127.  2  D  Das Wort „Begegnung“ wurde hier absichtlich in  Vgl. Georg Baudler, Erlösung vom Stiergott.  Anführungszeichen gesetzt um auszudrücken,  Christliche Gotteserfahrung im Dialog mit My-  then und Religionen, München 1989.  dass die Begegnung mit Gott nicht mit der  menschlichen Begegnung vergleichbar ist. Gott  Davon sind alle Arten von Naturmeditationen zu  bleibt bei dieser „Begegnung“ als „Person“ immer  unsichtbar.  unterscheiden. Wer eine Naturmeditation durch-  führt, setzt eine den Menschen übersteigende Di-  mension schon voraus.  Im folgenden wird wegen des besseren Leseflusses  auf die Anführungszeichen wieder verzichtet.  Karl Rahner, Sendung und Gnade. Beiträge zur  239 Apg 2,37.  Pastoraltheologie, Innsbruck 1959, 33.  24 In dieser Christusbegegnung liegt die Unter-  „Die Menschen reagieren auf die Botschaft der  scheidung zwischen einer allgemeinen religiösen  Kirchen kaum mehr. Nicht, dass sie Anti-Theis-  ten sind. Gott hat kaum noch echte Feinde. Sie  Erfahrung, die einen Menschen für die ihn über-  steigende Wirklichkeit (Numinosum) öffnet, und  sind möglicherweise sogar ‚anonyme’ Theisten.  der christlichen Grunderfahrung, die eine Be-  Aber damit hat er noch keine echten Freunde.“  Wolfgang Beinert (Hrsg.), Gott — ratlos vor dem  gegnung mit Christus ist.  Bösen? Freiburg 1999, Quaestiones disputatae  25 Vgl. u.a. 1 Kor 8, 3-6; 2 Kor 5, 14-21; Eph 1, 5-7;  NS  3, 17-19; Kolß, 12 Tit 3 - TE 6  II. Vatikanisches Konzil, Missionsdekret „Ad gen-  26 Vgl. Johannes Paul II., Redemptoris missio, künf-  tes“, künftig abgekürzt AG, Nr. 14, Liturgiekon-  tig abgekürzt RM, Nr. 44. Das vollständige Zitat  stitution „Sacrosanctum concilium“ Nr. 64, ab-  siehe unten unter Anm. 16. „Wo es nicht zur per-  gekürzt SC.  sönlichen Christusbegegnung kommt, ist das  10  Entscheidende nicht passiert!“, Adolf Exeler zi-  AG 13.  al  1  tiert in: Hermann Ritter, Gemeindepastoral heu-  Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundes-  te und morgen - Ein Versuch, Situationen zu er-  republik Deutschland, Ergänzungsband: Arbeits-  fassen und Perspektiven zu entdecken, in: Erz-  papiere der Sachkommission, Offizielle Gesamt-  bistum Freiburg, Informationen, Berichte, Kom-  ausgabe II., Freiburg 1977, Nr. 5. 3. Der Taufka-  mentare, Anregungen, Nummer 7-9, Juli-Sep-  techumenat, 95.  tember 1984, 84-85.  12 ygl. Anm. 2.  27  Madeleine Delbrel, Wir Nachbarn der Kommu-  B Apg 2, 37  nisten. Diagnosen, Einsiedeln 1975, S. 267f.  28 AG 13.  41Irren WIr nıcht wıe durch eın unendliches Manche sprechen uch VOIN eıner en!
Nichts? Haucht Uulls nıcht der leere Kaum an” Ist Z Manchmal S1Dt uch äaulsere Aasse WI1e och-NIC. kälter geworden? omm nıcht Immer-
fort Nacht und mehr Nacht?“ In ers. Werke, zeıt eiınes getauften Partners der dıe Taufe des

eigenen Kindes.Schlechta, München s  9 Bd L, Z
Das Wort „Begegnung“ wurde 1er absıchtlich InVgl COM Baudler, Erlösung VOINN Stiergott. Anführungszeichen gesetzt auszudrücken,Christliche Gotteserfahrung 1ImM Dialog mıiıt My-

then und Religionen, München 1989 ass die Begegnung mıiıt (Gott nıcht mıt der
menschlichen Begegnung vergleichbar ist. (Gott

Davon sınd alle rtien VOIN Naturmeditationen bleibt Del dieser „Begegnung“ als „Person“ immer
unsichtbar.unterscheiden. Wer eiıne Naturmeditation durch-

führt, SeLtz) eıne den Menschen übersteigende DI-
ension schon VOTauUS.

Im folgenden wırd en des besseren Leseflusses
auf die Anführungszeichen wleder verzichtet.

arl Rahner, Sendung und Gnade eıträge ZUM 27 Apg ZPastoraltheologie, Innsbruck 1959,
24 In dieser Christusbegegnung liegt dıe nter-„DIe Menschen reagiıeren auf dıe Botschaft der scheidung zwıschen eıiner allgemeinen relıgiösenKirchen aum mehr. 1C ass s1e Antı-Theis-

ten SINd. Gott hat aum och echte Feinde. S1e Erfahrung, die eıinen Menschen für die in über-
steigende Wirklichkeit (Numinosum) öffnet, undsınd möglicherweise ‚anonyme'’ Theisten. der christlichen Grunderfahrung, die eıne Be-Aber damit hat och keine echten Freunde.“

Wolfgang Beilnert Hrsg.), Gott ratlos Vor dem gegnung mıt Christus ist.
Bösen? Freiburg 1999, Quaestiones disputatae 25 Vgl Kor 87 3-6; Kor D 14-21; Eph 1, 5';
N 1L 3? 17-19; Kol oY 1 9 Tit S 4-[(; Joh 4) 7')
IL Vatiıkanisches KOonzil, Mıssıonsdekret „Ad 9enN- 206 Vgl Johannes Pau I E Redemptoris M1SS10, künf-
tes  66  y künftig abgekürzt AG, Nr. 1 9 Liturgiekon- tig abgekürzt Nr. Das vollständige 1Cal
stıtution „Sdacrosanctum concilium“ Nr. 04, aD- sıehe unten unter Anm „Wo nıcht ZUT DET-
gekürzt sönlichen Christusbegegnung ommt, ist das

10 Entscheidende nicht passıert!“, Adolf Exeler 71-
1er In Hermann Ritter, Gemeindepastoral heu-

Gemeinsame Synode der Bistümer In der Bundes- te und morgen Eın Versuch, Sıtuationen e!I-

republik Deutschland, Ergänzungsband: Arbeits- fassen und Perspektiven entdecken, In Erz-
papıere der Sachkommission, Offizielle (‚esamt- bistum Freiburg, Informationen, Berichte, Kom-
ausgabe M, reibur. 90 Nr. Der Taufka- mentare, Anregungen, Nummer 7"‚ Juli-Sep-
techumenat, tember 1984, 84-85

12 vgl Anm 27 Madeleine Delbrel, Wır Nachbarn der Kommu-
13 Apg Z SW

nısten. Diagnosen, insıedeln SS 267{.
28 13
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2Q Bekehrung könnte INan uch als „beanwortete A() Madeleine Delbrel, Auftrag des Christen In eıner

Welt hne Gott, mıt eınem Vorwort VON atjaBerufung“ bezeichnen. „Bekehrung bedeutet, die
Heilswirklichkeit Christi! durch persönliche Ent- Boehme, Einsiedeln, reibur: 2000, S.40
scheidung annehmen und se1in Jünger werden.“ A 1 Erzbischof ar Saler, Fastenhirtenbrief 1992,

46 In Erzb Ordinarılat Hrsg.), Freiburger exte Nr.
3() „Dıie Bekehrung ist eın Geschenk Gottes, eın Werk {

der Dreifaltigkeit: ist der elst, der die Herzen 42
öffnet, amı dıe Menschen den Herrn Slau- Vgl Paul Vills: Evangelıl nuntiandı, künftig abge-

kürzt Nr.
ben und ıhn bekennen‘ können.“ 46

43
46

3
4A4 Vgl Petr Z Z ebr D, Z KOor S

Petrus A, 10
37

45 Dies führt eıner momentanen dentifizıerungHervorhebung Näheres „Wıe Gott Be- des Hörers mıiıt dem Verkündiger. Aus dieser Iden-
ziehung knüpft“ 1n Klemens Armbruster, aal., tifizıerung INUSS der Verkündiger wıieder heraus-
Anm 15 130f. führen Man ann diese „Problematıik“ 1mM paulı-

nıschen Schrifttum Sut nachvollziehen. Kıner-34 Vgl Kor 5) S22
35 se1ts sind die Jungen Gemeinden auf Paulus il=

„Gott lıebt den Menschen! Diese einfache und C1- xiert, anderseıts führt s1e immer wieder Y1S-
schütternde Verkündigung ist dıe Kirche dem tus Dort, diese Christusbindung sefährdet
Menschen schuldig. )as Wort und en e1ınes Je-
den Christen ann und 11US$S diese BotschaftZ ist, eriınnert s1e wleder ihre Anfangszeıt. Vgl

Gal, Kor)
Klingen bringen (Gott lıebt dich! Y1SLUS ist für

46dich sekommen, YISLUS ist für dich der ‘Weg,
die Wahrheit und das Leben’.“ Johannes Paul .} A /
Christifideles lalcı Nr.

48 Vgl Petr Z„DIie Verkündigung hat Christus, den Gekreuz1g-
ten, Gestorbenen und Auferstandenen A0 Madeleine Delbrel, In eınem weltlichen Le-
Gegenstand: ! In ihm chenkt GCoft das, euEe ben, Einsiedeln 5/1993,
Leben)’.“ Madeleıne Delbrel, AA 243

37 Madeleine Delbrel, a.a.0., Z
Karl Rahner, Strukturwandel der Kirche als Auf-

38 46 Sabe und Chance Neuausgabe mıt eiınem Vorwort
VOIN Metz, Freiburg 1989, 4630 Ebd
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